




Von der Uni zum Unternehmer 

Weiterbildungsberatung mit stadtteilnahem Angebot

  Die Entscheidung für die richtige Weiterbil-
dung fällt Arbeitnehmern und Unternehmen 
nicht immer leicht: Es stellt sich die Frage, wel-
che Art von Weiterbildung dem eigenen berufli-
chen oder betrieblichen Fortkommen am meisten 
dient und welches der vielen Angebote das pas-
sende ist. Die kostenlose Landesprogramm „Wei-
terbildung vor Ort“ des Senators für Wirtschaft, 
Arbeit und Häfen soll hier Hilfestellung bieten. 
2012 wurden dafür in Bremen bei der Arbeitneh-
merkammer und der Handelskammer zentrale 
Anlaufstellen für die Weiterbildungsberatung 

  Ausländische Uni-Absolventen stehen oft 
vor zusätzlichen Hürden, wenn sie ein Start-up 
gründen wollen. Der Jacobs-University-Stu­
dent Grigory Zabelin stammt aus Russland und 
hat bürokratische und kulturelle Schwierig­
keiten gemeistert, um in Bremen eine Social- 
Marketing-Firma zu gründen. 

Nachdem Grigory Zabelin seinen Master-Ab-
schluss in International Politics and Economics 
machte, reizte ihn der Sprung in die Selbststän-
digkeit. Er erfuhr vom BRUT-Programm (Bremer 
Förderprogramm für Unternehmensgründun-
gen), das nicht nur Know-how für die Gründung 
vermittelt, sondern erfolgreichen Bewerbern 
auch ein kleines Stipendium für den Lebensun-
terhalt zahlt. Mit seinen Partnern Tobias Koh-
ler und Jayanta Gauchan gründete er 2011 im 
Rahmen von BRUT das „Social Marketing Lab“. 
In ihrer Firma unterstützen sie unter anderem 
Crowdfunding-Projekte bei deren Schwarmfi-
nanzierung. Doch der Weg zum Start-up war 
nicht leicht für den gebürtigen Russen – er 
musste sprachliche und bürokratische Hürden 
meistern.

Unterstützung von der Handelskammer

Auf dem Plan des 18-monatigen BRUT-Pro-
gramms standen Coachings, Seminare und 
Finanzplanung – auch ein entsprechender 
Businessplan sollte erarbeitet werden. Doch 
der Absolvent hatte ein Problem: Als Nicht-EU-
Bürger hätte er für eine weitere Aufenthaltser-
laubnis 500.000 Euro Stammkapital nachweisen 

eingerichtet. Seit Anfang des Jahres gibt es mit 
dem Arbeitsförderungszentrum (AFZ) auch in 
Bremerhaven eine Anlaufstelle für Unterneh-
men und Arbeitnehmer. Die Landesregierung 
finanziert diese Angebote mit Mitteln des Euro-
päischen Sozialfonds ESF.

Im Konzept des Landesprogramms ist vorge-
sehen, die Anlaufstellen um ein aufsuchendes 
Beratungsformat auf Stadtteilebene zu ergän-
zen, wie es bereits in Bremen-Gröpelingen der 
Fall ist. Diese Stelle werde überwiegend von Per-
sonen mit Migrationshintergrund aufgesucht, 

müssen sowie die Voraussetzung, in seiner neu 
gegründeten Firma fünf Mitarbeiter beschäftigen 
zu können.

Grigory Zabelin wandte sich an die Handels-
kammer: „Man war sehr hilfsbereit, aber ich soll-
te einen Businessplan vorlegen und hatte keine 
Ahnung, wie der aussehen sollte“, berichtet er. 
Doch Zabelin gab nicht auf und so schickte die 
Handelskammer einen Brief an die Ausländer-
behörde, der dem jungen Start-up ein hohes 
Erfolgspotenzial bescheinigte. Kurze Zeit später 
erhielt der Absolvent die erlösende Nachricht 
über sein verlängertes Visum.

„Kleine Sprachfehler verzeihen die 
Leute schnell“

Achtzehn Monate später hatte Zabelin viel über 
Vermarktung, Zielgruppen und Finanzplanung 
gelernt. „Der Austausch mit den anderen Grün-
dern war dabei sehr hilfreich”, sagt er. Noch heu-
te nutzt er das BRUT-Netzwerk, wenn er nicht 
weiter weiß oder Ansprechpartner aus anderen 
Bereichen sucht. Auch bei den sprachlichen Hür-
den kann Grigory auf die Unterstützung seiner 
Kollegen setzen: „Am Anfang sind wir immer zu 
zweit zum Kunden gegangen.“ Sie übten vorher, 
wer welchen Part übernehmen sollte. Heute ist 
der gebürtige Russe entspannter: „Kleine Fehler 
verzeihen einem die Leute ohnehin schnell.“ (il)

Weitere Informationen // 
Social Marketing Lab:  
sml-bremen.de 
BRUT: bit.ly/brut-bremen

die sich beispielsweise zu Anerkennungsverfah-
ren ihrer ausländischen Abschlüsse informieren 
wollen, berichtet Tomke Drews von der Handels-
kammer Bremen, die auch die Beratungen der 
Arbeitnehmer durchführt. „Wir übernehmen 
dabei eine Lotsenfunktion und leiten sie an die 
richtigen Ansprechpartner weiter“, berichtet sie. 
Häufig würden sich Bürger darüber hinaus zu 
den Möglichkeiten von kostenfreien Integrati-
onskursen informieren. Drews: „Viele Migranten 
wissen nicht, dass sie das Anrecht auf mehr als 
einen Deutschkurs haben.“ (il)

Grigory Zabelin, Jayanta Gauchan und Tobias 
Kohler (v.l.) haben gemeinsam das „Social Marke­
ting Lab“ gegründet. Zabelin ist gebürtiger Russe 
und musste in Deutschland zunächst einige 
Hürden überspringen.

Das Landesprogramm „Weiterbildungsberatung vor Ort“ unterstützt 

Bürger und Unternehmen bei der Wahl einer geeigneten Qualifizierung
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Interkulturelles Training für  
mehr Empathie und Verständnis
Im Rahmen des IQ Netzwerkes macht die Wisoak Mitarbeiter 

des Jobcenters Bremen fit für den Umgang mit Kunden mit 

Migrationshintergrund

  Alltag im Jobcenter Bremen: Zwei Menschen 
sitzen sich gegenüber. Der eine sucht Arbeit, der 
andere soll sie vermitteln. Der eine spricht wenig 
oder gar kein Deutsch, der andere hat Deutsch als 
Muttersprache. Diese sensible Konstellation ist 
für die Mitarbeiter des Jobcenters weit mehr als 
nur ein Verwaltungsvorgang, darum sind zusätz-
liche Kompetenzen und vor allem ein hohes Maß 
an Empathie gefragt. An diesem Punkt setzt das 
Interkulturelle Training an, das die Wirtschafts- 
und Sozialakademie der Arbeitnehmerkammer 
Bremen (Wisoak) für die Mitarbeiter des Jobcen-
ters Bremen anbietet. Im Rahmen des IQ Netz-
werks Bremen hat die Wisoak die Trägerschaft 
für das Teilprojekt „Ikö Jobcenter/Agentur für 
Arbeit“ übernommen.

Martin Schmidt ist einer von zwei Trainern dieses 
Projekts. Mit verschiedenen Übungen ruft er das 
ein oder andere „Aha-Erlebnis“ hervor. So müs-
sen die Teilnehmer zum Beispiel etwas erzählen, 
was sie begeistert hat, und jedes Verb um ein 
weiteres Verb – und zwar ein Synonym – ergän-
zen. „Dadurch sehen sie, wie es ist, wenn man 
auf einmal nach Wörtern sucht und während 
des Sprechens überlegen muss. Das bedeutet 
Stress – und gleichzeitig gehen auch die Emotio-
nen verloren“, sagt Martin Schmidt. Durch diese 
Übung können sich die Jobcenter-Mitarbeiter 
deutlich besser in die Lebenssituation ihrer Kun-
den hineinversetzen und mehr Empathie entwi-
ckeln. Zumal ein weiterer Faktor dazu kommt, der 
für Martin Schmidt noch mehr Gewicht hat als 
die kulturellen Unterschiede: „Die Begegnung 
zwischen Mitarbeiter des Jobcenters und Kunde 
findet nicht auf Augenhöhe statt, sondern es sind 
unterschiedliche Machtebenen, die zum Beispiel 
eine große Unsicherheit auf der Seite des Kun-
den hervorrufen können. Auch dafür sensibilisie-
ren wir in unseren Trainings.“ (nsv)

Kontakt // 
Dr. Asmus Nitschke 
Projektleiter Wisoak 
Telefon 0421 - 44 99 836 
a.nitschke@wisoak.de

Bislang wurden rund 150 der insgesamt etwa 900 
Mitarbeiter des Jobcenters Bremen geschult. „Es 
geht nicht darum, feste Raster vorzugeben, wie 
man sich gegenüber Menschen etwa aus Syrien 
oder dem Irak verhält“, sagt Wisoak-Projektleiter 
Asmus Nitschke. „Vielmehr wollen wir die Mitar-
beiter für den Umgang mit Kunden aus anderen 
Ländern und Kulturkreisen sensibilisieren und 
stärken.“ Das Training dauert insgesamt drei 
Tage: Zunächst werden die Mitarbeiter an zwei 
Tagen geschult. Mit ihrem erweiterten Wissen 
kehren sie an ihren Arbeitsplatz zurück – und ha-
ben dann einige Wochen später die Möglichkeit 
zu einem weiteren Trainingstag, an dem sie ihre 
Erfahrungen austauschen und weitere Fragen 
klären können. 

Fragen Sie nach detaillierten Unterlagen
beim autorisierten Fachhandel.

pro office GmbH Bremen 
Wohnen & Bürokultur
Martinistr. 47 - 49  
28195 Bremen
Tel. 0421-33 39 30 0
Fax 0421-33 39 30 22 
info.bremen@prooffice.de
www.prooffice.de

Wertstück Langlebigkeit ist eine 
kostbare Eigenschaft –  
USM Möbelbausysteme schaffen 
Einzelstücke mit bleibendem Wert.

ANZEIGE

i2b e x p r e s s   0 4 // 2 0 1 4
9Integration durch Qualifizierung



i2b e x p r e s s   0 4 // 2 0 1 4
10 Robotik

Prozessinnovationen in Produktion und Logistik

Weiterbildungsinitiative Robotik gibt Erfahrungen  
an Betriebe weiter

Berufsbegleitende Weiterbildung mit Schwerpunkt Robotik und Fabrikautomation

Landesprogramm vermittelt  

Erfahrungen und Anwendungsberichte  

aus unterschiedlichen Branchen

  Die Akademie für Weiterbildung der Universi-
tät Bremen bietet ein neues Weiterbildungspro-
gramm an, das den Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern die nötigen Qualifikationen vermitteln 
soll, um Robotik- und Automatisierungsprojekte 
in Unternehmen zu betreuen. Inhaltlich reicht 
das Programm von der Entscheidungsfindung 
zur Einführung einer neuen Technologie über die 
Umsetzung des Projekts bis hin zum Betrieb und 
zur Wartung der Anlagen. In drei jeweils sechs-
monatigen Modulen werden die Grundlagen der 
Robotik, die industrielle Automatisierungstech-
nik sowie die Einführungsstrategien und Wirt-
schaftlichkeitsanalysen vermittelt. Anschließend 
kann in einem vierten Modul ein Praxis-Trans-
ferprojekt aus dem eigenen beruflichen Umfeld 
umgesetzt werden. Der Schwerpunkt der Weiter-
bildung liegt auf der Gestaltung von innovativen 
Prozessen in Produktion und Logistik.

Die Weiterbildung, die sich vor allem an Inge-
nieure richtet, aber auch Technikern offen steht, 
ist formal-akademisch als berufsbegleitendes 
Studium aufgebaut. Es schließt mit einem Zer-
tifikat der Universität Bremen ab und beinhaltet 
bei erfolgreicher Teilnahme an allen Modulen 
auch 24 bis 30 „Credit Points“, die auf andere 
Studiengänge angerechnet werden können. Das 
komplette Programm soll innerhalb von zwei 
Jahren bewältigt werden. Interessenten können 
allerdings auch einzelne Module buchen. 

  Die Weiterbildungsinitiative Robotik, die im November 2013 im Rahmen 
eines i2b meet-ups öffentlich gestartet wurde, hat sich die Erhöhung der 
Wettbewerbsfähigkeit regionaler Betriebe durch den Einsatz von Robotik- 
und Automatisierungslösungen zum Ziel gesetzt. Der Fokus liegt dabei auf 
der Qualifizierung von Mitarbeitern in den Unternehmen, um gleichzeitig 
die Beschäftigten und die Betriebe zu stärken. Anbieter der Qualifizierungs-
maßnahmen sind wissenschaftliche Einrichtungen und Unternehmen, die 
über umfangreiches Know-how in der Robotik verfügen und dieses Wissen 
an die regionale Wirtschaft weitergeben möchten. 

In mehreren Teilprojekten wurden bereits zahlreiche Fortbildungsver-
anstaltungen für Unternehmen und Organisationen aus unterschiedlichen 
Branchen durchgeführt, darunter beispielsweise Logistik, Gesundheits-
wirtschaft, Lebensmittelproduktion, Windenergie und Industrie. Darüber 

„Mit diesem Programm können kleine und mitt-
lere Unternehmen das nötige Basiswissen und 
Know-how erwerben, um Prozessinnovationen in 
Lagerhalle und Fabrik sehr praxisgerecht umzu-
setzen“, erklärt Jürgen Eritt von der Akademie für 
Weiterbildung. Entwickelt wird das Programm 
im Rahmen der Weiterbildungsinitiative Robotik 
des Landes Bremen (s.u.). Die Inhalte basieren 
teilweise auf den Erfahrungen verschiedener 
Projekte, die bereits im Rahmen dieser Initiative 
gesammelt wurden. Bei der Umsetzung des Wei-
terbildungsprogramms „Robotik & Automation“ 
kooperiert die Akademie für Weiterbildung mit 
dem Institut für Automatisierungstechnik (IAT), 

dem Institut für elektrische Antriebe, Leistungs-
elektronik und Bauelemente (IALB) sowie dem 
Arbeitswissenschaftlichen Institut Bremen (AIB). 

Weitere Informationen // 
www.robotik-weiterbildung.de/ 
projekte/weiterbildendes-studium

Kontakt // 
Jürgen Eritt 
Universität Bremen 
Akademie für Weiterbildung 
Telefon 0421 - 218-616 18 
eritt@uni-bremen.de

hinaus wurde in Bremerhaven ein Robotiklabor eingerichtet, das nun für 
die Aus- und Weiterbildung genutzt wird. Die Erfahrungen aus der Initiative 
werden zurzeit aufbereitet, um sie auch nach dem Abschluss aller Projekte 
im Dezember 2014 für die regionale Wirtschaft zu nutzen.

Eine erste Bilanz wurde am 18. November im Rahmen eines i2b meet-
ups an der Akademie für Weiterbildung der Universität Bremen gezogen, 
wo auch ein neues berufsbegleitendes Weiterbildungsprogramm für In-
genieure vorgestellt wurde (s.o.). Weitere Informationen, Projektberichte 
und Anwendungsbeispiele werden zurzeit auf der Website der Initiative 
unter www.robotik-weiterbildung.de zusammengestellt. Eine Auswahl da-
von wird bis Ende des Jahres in Form einer gedruckten Broschüre erschei-
nen. Wer über aktuelle Neuigkeiten auf dem Laufenden gehalten werden 
möchte, kann den E-Mail-Newsletter unter www.robotik-weiterbildung.de/
newsletter abonnieren.

Partner in der Initiative sind die Forschungseinrichtungen BCM, BIBA, 
DFKI und ITB, die Universität Bremen, Schulz Systemtechnik sowie die BB 
Bremerhaven. Die Initiative wird im Rahmen des Beschäftigungspoliti-
schen Aktionsprogramms (BAP) für Bremen und Bremerhaven aus Mitteln 
des Europäischen Sozialfonds (ESF) gefördert.

Neue Generationen von Leichtbau-Robotern – wie hier das Modell Iiwa von Kuka – erleichtern die Zu­
sammenarbeit von Mensch und Maschine. Dadurch werden vielfältige neue Anwendungen ermöglicht. 
// Foto: Kuka



 

Innovative Produktideen  
                     aus dem Nordwesten

Die InnoWi GmbH ist die regional ansässige und 
weltweit agierende Dienstleistungsagentur für 
wissenschaftliche Erfinder der Hochschulen, 
Forschungsinstitutionen und Unternehmen im 
Land Bremen sowie dem nordwestlichen Nie-
dersachsen. Weitere Informationen zu den hier 
beschriebenen Innovationen oder konkrete Be-
ratung erhalten Sie unter mail@innowi.de und 
Telefon 0421-9600-70.

Elektrodenmatte erfasst Signale aus der 
Hirnrinde

  In dem Film „Matrix“ werden die Gehirne von 
Menschen mit Computern verbunden und so eine 
direkte Interaktion ermöglicht. In der realen Welt 
stellen selbst diagnostische oder einfache aktive 
Verbindungen zwischen Computer und Gehirn 
große Anforderungen an die Sensoren und die 
Datenverarbeitung. Die Entwicklung von Schal-
tungen und Sensoren für diesen Anwendungsbe-
reich ist eine der Kernaufgaben des Instituts für 
Theoretische Elektrotechnik und Mikroelektronik 
(ITEM) an der Universität Bremen.

Den Wissenschaftlern ist nun ein wichtiger 
technologischer Fortschritt zur Erfassung neuro-
naler Aktivitätsmuster gelungen. Durch die Kom-
bination von Mikrochips im Submillimeterbe-
reich und einer intelligenten Schaltung können 
mikromechanische Sensor-Arrays aus mehr als 
1000 Sensoren hergestellt werden. Damit lassen 
sich körpereigene Signale direkt von der Hirnrin-
de erfassen. Dies dient der Diagnostik, aber auch 
der Neuroprothetik, also der selektiven Stimulie-

Diese Tatsache und der mehrschichtige Aufbau 
des Kerns führen zu einer signifikanten Redu-
zierung der Aufheizphase. Der Abkühlprozess 
kann durch aktive Kühlung beschleunigt werden. 
Insgesamt verbraucht die geringere Wärmeka-
pazität des Kerns erheblich weniger Energie. Im 
Resultat kann der gesamte Fertigungszyklus von 
komplexen Bauteilen aus CFK oder Kunststoff 
deutlich reduziert werden, denn auch die Her-
stellung der verlorenen Kerne ist einfach.

rung bestimmter Hirnareale zur Erzeugung von 
gewünschten Reaktionen. So lässt sich beispiels-
weise die Hirnaktivität von Epilepsie-Patienten 
überwachen, um zuverlässig vor einem nahen-
den Anfall zu warnen.

Neues Verfahren zur elektrischen  
Temperierung verlorener Kerne 

Zur Fertigung von komplexen Strukturen mit 
Hinterschneidungen aus Faserverbundstoffen 
(CFK) und im Spritzguss- oder Druckgussverfah-
ren werden wasserlösliche Kerne – sogenannte 
„verlorene Kerne“ – verwendet. Sie werden in 
der Regel nach dem Aushärten des Bauteils mit 
Wasser ausgespült. Für eine effiziente Fertigung 
ist es oft nötig, den Kern zu beheizen. Der bei 
wiederverwendbaren Kernen oft eingesetzte, 
flüssige Wärmeträger kann bei wasserlöslichen 
Kernen nicht angewendet werden.

Dem Faserinstitut Bremen ist es nun gelun-
gen, das Kernmaterial selbst als elektrische Wi-
derstandsheizung zu nutzen. Der Wärmestrom 
kann lokal am Kern variabel eingestellt werden. 

Forschung für ein fürsorgliches Auto
Interdisziplinäres Forschungszentrum der Universität Oldenburg erforscht Zusammenspiel  

von Mensch und Technik, um Gefährdungen zu reduzieren

  Es gibt die Vision eines fürsorglichen Autos: Einfach formuliert ist es ein 
Kooperationsmodell aus Fahrer und Fahrassistenzsystemen. Multisensoren 
beurteilen den kognitiven, emotionalen und gesundheitlichen Zustand des 
Fahrers, aber auch externe Faktoren wie Wetter und Verkehr. Das fürsorg-
liche – soziotechnische – Auto kann proaktiv mit Schwächen der Fahrer 
umgehen und gibt Empfehlungen, um Sicherheit, Komfort und Gesundheit 
zu verbessern. 

„The Car That Cares“ – das klingt faszinierend und ist eines von vielen 
Projekten des Interdisziplinären Forschungszentrums für den Entwurf si-
cherheitskritischer soziotechnischer Systeme („Interdisciplinary Research 
Center for Critical Systems Engineering for Socio-Technical Systems“) der 
Universität Oldenburg. Das Zentrum hat im Juli 2013 mit seiner Arbeit of-
fiziell begonnen. Informatiker und Wissenschaftler aus den Bereichen 
Neurokognition, kognitive Psychologie und Meerestechnik erforschen das 
Zusammenspiel von Mensch und Technik, um Gefährdungen für Mensch 
und Umwelt zu reduzieren. Das Land Niedersachsen hat eine Anschub
finanzierung in Höhe von fünf Millionen Euro zur Verfügung gestellt. 
Kooperationspartner sind das Oldenburger Informatikinstitut Offis, das 
DLR-Institut für Verkehrssystemtechnik in Braunschweig und das Kompe-
tenznetzwerk SafeTRANS. 

„Oldenburg hat eine führende Rolle bei der Erforschung sicherheitskri-
tischer Systeme in Europa“, erklärt Professor Werner Damm, Informatiker 
und Sprecher des Forschungszentrums. „Erst durch die Einbeziehung des 

‚Faktors Mensch‘ in die Forschung gelingt es, Verkehrssysteme wirklich 
sicher zu gestalten.“ Das ausgeprägte Interesse der Industrie belege die 
wirtschaftliche Bedeutung dieser Forschung, so Damm.

Im Mittelpunkt des Forschungsinteresses steht die Rolle des Menschen 
bei der Beherrschung komplexer Verkehrssysteme auf dem Land und im 
Wasser. Ein Schwerpunkt dabei ist der Aufbau von Infrastrukturen, um neue 
Anwendungen in realen Umgebungen zu erproben. Im Automotivebereich 
geschieht dies in enger Zusammenarbeit mit der Anwendungsplattform 
Intelligente Mobilität (AIM) des DLR in Braunschweig, im maritimen Be-
reich durch den Aufbau einer Forschungs- und Erprobungsplattform in der 
Wesermündung für maritime Verkehrs- und Umweltüberwachung sowie 
Verkehrssteuerung. 

Die Forschungsplattform wird unterstützt vom Fachbereich Seefahrt der 
Jade Hochschule in Elsfleth. Im dortigen Maritimen Forschungszentrum soll 
eine experimentelle Verkehrsleitzentrale aufgebaut werden, zudem ist ein 
gemeinsames Promotionsprogramm für „Sichere automatisierte maritime 
Systeme“ geplant.

Kontakt // 
Prof. Dr. Werner Damm 
Department für Informatik, Universität Oldenburg 
Telefon 0441 - 9722-500 
werner.damm@uni-oldenburg.de
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  2. Dezember, 19 Uhr, Bremen
i2b meet-up „Ernährungswirtschaft“, Bremen
Eine Veranstaltung des i2b-Innovationsnetz­
werks.
// www.i2b.de

  3. Dezember, Bremen
Industrie-Symposium: Logistik für die Wind-
energie – Herausforderungen und Lösungen 
für moderne Windkraftwerke
Herausforderungen und Lösungsansätze zu 
logistischen Fragestellungen entlang des 
Lebenszyklus sowie der erfolgreiche Umgang 
mit den zahlreichen Unsicherheitsfaktoren 
(Wind, Wetter, Getriebeausfälle) entlang 
der Wertschöpfungskette werden auf dem 
Symposium diskutiert.
// www.windenergie-logistik.logdynamics.de 

  4. Dezember 2014, 14.30 Uhr, Emden
Automotive Nordwest Cluster-Konferenz 
2014
Das wichtigste Branchentreffen der Auto­
mobilwirtschaft für Bremen und Nordwest-
Niedersachsen dreht sich in diesem Jahr um 
das Thema „LNG und alternative Antriebe“. 
Im Zentrum steht dabei die Frage, wie sich 
die Branche an die zunehmend stärker 
werdenden Umweltanforderungen anpassen 

kann und wie sich die Mobilität insgesamt 
weiterentwickeln wird. 
// www.automotive-konferenz.de

  9. Dezember, 16 Uhr, Bremen
IAW-Colloquium: „Ressourcenstärkung durch 
nachhaltige Arbeitsqualität“
Das Gestaltungskonzept der nachhaltigen 
Arbeitsqualität zielt auf eine Stärkung und 
Regeneration der Ressourcen von Beschäftigten 
und Führungskräften ab. Das Gestaltungskon­
zept sowie dessen betriebliche Anwendung 
werden anhand von empirischen Befunden und 
Fallbeispielen aus der ambulanten Altenpflege 
und der IT-Dienstleistung vorgestellt.
// bit.ly/arbeitsqualitaet

  15. Dezember 2014, 16.00 Uhr, Oldenburg
Vortrag: „Wie kommt ein neues Medikament 
an den Markt? Entwicklung und Vermarktung 
innovativer Arzneimittel“
Carsten Köller (Bayer Healthcare Deutsch­
land) beschreibt im Rahmen der Reihe „Jade 
Hochschule trifft Wirtschaft in Oldenburg“ den 
langen Weg von der Therapie-Idee zum zugelas­
senen Medikament. Die Veranstaltung findet im 
Schlauen Haus Oldenburg statt.
// schlaues-haus-ol.de
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